Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ un 
4 Hehe — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. N 


Die Flüchtlinge. 

R. M. Die öſterreichiſche Correſpondenz wird nicht müde, von 
Zeit zu Zeit und mit den nöthigen Kunſtpauſen die Schaalen 
ihres Zorns und ihrer Bitterkeit auf das Haupt der Flüͤcht⸗ 
linge auszugießen, und die Kreuzzeitung, die bekanntlich jedes 
edle Thun in dieſem Genre unterſtützt, ſecundirt ihr getreulich 
darin und verſorgt ihr gläubiges Publikum mit den abenteuer⸗ 
lichſten Enthüllungen. - 

Von beſonderem Intereſſe iſt es nebenbei, daß der Zu⸗ 
ſchauer lange Zeit mit rühmlicher Beharrlichkeit die Kölniſche 
Zeitung wegen einer Nachricht verſpottet hat, die der Türkei 
im Kriegefalle einen bedeutenden Zuzug von Flüchtlingen in 
Ausſicht ſtellte; jetzt armirt der 
Kreuzzeitung ſelber ganze Armeekorps dieſer ewigen Rebellen 
und dringt mit einem Talent in ihre tiefiten Geheimniſſe, das 
bei jedem Patrloten ſeiner Farbe den Wunſch rege machen 
müßte, ihn als geheimen Poliziſten verwendet zu ſehen. 

Daß dle Flüchtlinge dazu gebraucht werden, den Fanati⸗ 
ker der Ruhe in heilſamer Furcht zu erhalten, iſt eine alte Ge⸗ 
ſchichte. Man erinnert ſich wohl noch des Dreigeſtirns, welches 
1848 das ganze Unglück angeſtiſtet haben ſollte. Es war ein 
Jude, ein Pole und ein Franzoſe, die Überall Barrikaden ge⸗ 


baut hatten und ſich gleichſam von Kartätſchen zu nähren 
ſchienen, daran andere Leute zu ſterben pflegen, die Geld unter 


das Proletariat ſtreuten, und auftauchten und verſchwanden, 


als ob fie den Nibelungenſchatz und die Tarnkappe azu ge⸗ 


* 


funden hätten. Seit ſich 1849 ein Ungar und ein Lombarde 
zu ihnen geſellt hatte, ſtolzierten ſie als rothes Geſpenſt um⸗ 
her und erwarben ſich das unbeſtreitbare Verdienſt, durch die 
Furcht ihres Namens den Kaiſer Napoleon auf den Thron ſei⸗ 
nes Onkels gebracht zu haben. b 

Es iſt nun freilich gewiß, daß Frankreich und namentlich 

Oeſterreich den Flüchtlingen gegenüber kein beneidenswerthes 
Gefühl von Sicherheit haben mögen, aber was ſind das für 
Großmächte, die in ihren Grundfeſten zu erbeben fürchten, wenn 
ein fanatiſcher Franzoſe, Ungar oder Italiener ein fanatiſches 
Wort in die Welt ſchreit. Was ſind das für Großmächte, die 
mit ihren tauſend Feuerſchlünden und mit ihren Hundertauſen⸗ 
den von Soldaten dieſe Handvoll unglücklicher Abenteurer fürch⸗ 
ten, wir ſagen Abenteurer, denn das ſind ſie geworden ohne 
Vaterland und Heimath. Vermögen denn Koſſuth und Maz⸗ 

zini das, was Schiller's Karl der VII. und jeder Andre nicht 
vermag, können ſie Armeen aus der Erde ſtampfen? — Und 
iſt es möglich, daß Viktor Hugo, wenn er ein faſt an den 
Wahnſinn gränzendes Pamphlet nach Frankreich einſchmuggeln 
läßt, auch nur irgend den geringſten Erfolg erzielt? 

Aber man fürchtet ſich auch nicht vor dieſem Schatten 
einer Gefahr, vor dieſen aus dem Continent Europas auf die 
aſtlichen Eilande Großbritanniens geſchleuderten Bränden der 
evolutlon, die dort, wenn man ſie nicht von Neuem ſchürte, 
ruhig in ſich verglimmen würden, es iſt das Gewiſſen, das ſich 
ſelbſt fürchtet und anklagt, das Bewußtſein, daß etwas faul iſt 
im Staate Dänemark, — oder Oeſterreich, oder Frankreich. 
Das beſte Mittel, allen Machinationen der Flüchtlinge zu 
begegnen und dieſelben auf ihr eigenes Haupt zurückfallen zu 
laſſen, iſt das Streben, die Völker in ihren gerechten Wünſchen 
ſo zufrieden zu ſtellen und in ſolch glücklichen Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen, daß fie Jeden, der fie darin zu ſtören verſuchte und in 
andere Gedankenkreiſe und Bahnen zu locken ſtrebte, als einen 
Feind und Störer ihres Glückes betrachteten und unweigerlich 
ſelber der angefeindeten und verdächtigten Regierung auslie⸗ 

ferten. * . 

Wir leben hier in Preußen am Ende auch nicht in den 
Tagen paradieſiſcher Unſchuld und im Garten Eden; es giebt 
auch hier bei uns manche Sehnſucht, die unbefriedigt, manches 
verjährte Unrecht, das auszugleichen iſt, und ausgeglichen wer- 
den wird, aber trotzdem und alledem dürfte keiner unferer poli- 

tiſchen Flüchtlinge ſich ins Land wagen, um Unruhen zu erre⸗ 
gen; das würde bei uns ein ſo hoffnungsloſes Unternehmen 
ſein, daß nur der offenbare Wahnſinn ſich fo vermeſſen könnte. 

Wir haben von unſeren Flüchtlingen nichts zu beſorgen, 

und weil wir nichts von ihnen zu beſorgen haben, ſo ſollte uns 

die ganze Frage überhaupt wenig oder gar nichts angehen; 
wenn dieſelbe von Oeſterreich wiederholt angeregt wird, ſo mag 

das ſeine guten Gründe für dieſe baufällige Geſammtmonarchie 
baben, wir aber würden uns mehr als einmal bedenken müſſen, 
ob die Freundnachbarlichkeit Oeſterreichs es verdient haben mag, 

aß Preußen ſeinetwegen ſich möglichen Zerwürfniſſen mit Eng⸗ 
land und Nord-Amerika ausſetzte. Wenn aber die öſterreichi⸗ 
ſche Corref ondenz mit einem gewiſſen drohenden Accent dar⸗ 

auf hinwei t, daß der Türkei die Zuzüge von Flüchtlingen neue 

Verwickelungen bereiten könnten, was doch nur dahin gedeutet 
werden kann, daß Oeſterreich ſich veranlaßt fühlen könnte, aus 

dieſem Grunde feine neutrale Stellung aufzugeben, ſo wäre das 

‚freilich eine ſehr beklagenswerthe Evenkualität, die unſere Regie- 
rung indeſſen keinesweg bewegen dürfte, ihre Maßnahmen der Wie⸗ 

ner Politik zu accommodiren. 

Daß die Flüchtlinge, ſopald der Krieg ausgebrochen if, 


nach der Türkei ſtrömen und ihre Dienſte antragen werden, iſt 


Londoner Correſpondent der 


„Türkei allein die Vertheidigung jener Verträge, 
die alten Könige Frankreichs gekämpft, überlaſſen wolle. Herr 


Don 


ſehr natürlich. Die Ungarn und Italiener, 


die Polen und 
Franzoſen haben Jeder ihren perſönlichen Gegner, aber es iſt nicht 
durchaus nothwendig, daß der Ungar die franzöͤſiſche Regierung und 
der Franzoſe die öſterreichiſche haſſe; in einem Haſſe indeſſen 


ſtimmen ſie Alle überein, in dem gegen — Rußland, und Ruß⸗ 
land werden ſie bekämpfen, wo ihnen irgend die Möglichkeit 
geboten wird, das iſt klar wie Sonnenlicht. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Außer den bereits erwähnten Aktenſtücken, Manifeſt der 
hb. Pforte und Brief Omer Paſcha's an den Fürſten Gortſcha⸗ 
koff, enthält das „Journal de Conſtantinople“ vom 4. Oktober 
noch folgende „offizielle Mittheilung“: 

„Es iſt ſchon früher zur Kenntniß des Publikums gebracht 
worden, daß der Ausgleichungsentwurf, welcher letzthin der Res 
gierung Sr. Majeſtät des Sultans vorgelegt worden war, um 
die Differenzen beizulegen, welche zwiſchen der hohen Pforte 
und dem Hofe von Petersburg obſchweben, nicht angenommen 
werden könnte, ſo lange er nicht in einigen Punkten nach den 
Vorſchlägen der Regierung Sr. Majeſtät des Sultans abge⸗ 
ändert worden wäre und fo lange nicht die Großmächte die 
Zuſicherungen gegeben hätten, die man von ihnen verlangte. 

Alle Anſtrengungen, welche ſeither die vier der ottomanis 
ſchen Regierung befreundeten Großmächte gemacht, um Rußland 
zur Annahme der in dem gedachten Entwurf von Seiten des 
ottomaniſchen Kabinets vorgenommenen Aenderungen und Ver⸗ 
beſſerungen zu bewegen, haben keinen Erfolg gehabt, und fo 
zufriedenſtellend auch die guten Geſinnungen ſein mögen, welche 
die vier Mächte zu Gunſten der verlangten Zuſicherungen an 
den Tag gelegt haben, erſchien es dennoch der großherrlichen 
Regierung unmöglich, die gedachte Note einfach und unbedingt 
anzunehmen. Mit einem Worte, es hat ſich herausgeſtellt, daß 
dieſe Differenz eine Löſung auf friedlichem Wege nicht zuläßt. 
Ebenſo iſt es jedermann klar, daß Rußland einen Akt von Ver⸗ 
tragsbruch begangen, indem es ſeine Truppen über den Pruth 
gehen und in die Fürſtenthümer eindringen ließ. 

Da eine Verlängerung dieſes Zuſtandes nicht geduldet 


werden kann, iſt die Frage einem bei der hohen Pforte Sonn⸗ 
tag den 22. und Montag den 23. Zilhidje abgehaltenen großen 


Rath vorgelegt worden, in dem nach einer vollſtändigen Dis⸗ 
kuſſion und Prüfung aller Umſtände von allen Miniſtern, 
Vezieren, Ulemas, militäriſchen Befehlshabern und andern 
Staatsbeamten, einſtimmig entſchieden worden iſt, daß Rußland 
der Krieg erklärt werden ſolle, und nachdem der vom Sheik⸗ 
ul⸗IJslam ertheilte Fetwa dieſe Entſcheidung beſtätigt hatte, iſt 
das von allen Miniſtern unterzeichnete Protokoll Sr. Majeſtät 
dem Sultan vorgelegt, welcher ihm durch einen zu dieſem Be, 
buf erlaſſenen Hattiſcherif ſeine hohe Sanktion ertheilt hat. 

Da nach dem Vorausgegangenen der Kriegszuſtand zwi⸗ 
ſchen beiden Regierungen konſtatirt war, ſo iſt, dem gewöhn⸗ 
lichen Brauch zufolge, ein Schreiben an den ruſſiſchen Ober⸗ 
Befehlshaber gerichtet, um die Räumung der Moldau und 
Walachei zu verlangen; zugleich iſt Sr. Excellenz Omer Paſcha 
der Befehl zugegangen, die Feindſeligkeiten anzufangen, falls die 
Räumung nicht innerhalb 14 Tagen von dem Zeitpunkte des 
Eintreffens des gedachten Schreibens an ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte erfolgt ſein würde, eben ſo ſind den anderen Beamten die 
für dieſen Zweck nöthigen Weiſungen zugegangen. 

Es bedarf keines weitern Beweiſes, daß Rußland, welches 


damit angefangen hatte, Anſprüche zu erheben, die nie freiwillig 


zugeſtanden werden können, und damit endigte, die Verträge 
zu verletzen, indem es zwei Provinzen des ottomaniſchen Reiches 
mit ſeinem Heere überzog, die einzige Urſache dieſes Krieges 
geworden iſt. Weil aber die großherrliche Regierung dieſen 
Krieg nur in der aufrichtigen Abſicht unternimmt, ihre heiligen 
Souveränetätsrechte und ihre Unabhängigkeit zu bewahren, ſo 
iſt 1 verpflichtet, dieſer Sache nach Maßgabe ſeiner Kräfte 
zu dienen. 

Da der Krieg nur gegen Rußland erklärt iſt, ſo hat der 
große Rath entſchieden, daß in dem gegenwärtigen Syſtem weder 
in Bezug auf äußere, noch auf innere Angelegenheiten eine Aen— 
derung eintreten ſoll; deshalb wird die letzte Ordonnanz, welche 
allen Klaſſen von Unterthanen anempahl ſich gegen einander 
wohl zu verhalten, in derſelben Kraft und Geltung fortbeſtehen, 
und jeder, der ſich dagegen verſehen ſollte, wird ſtreng beſtraft 
werden. 

Fermane, welche dieſe Erklärung, ſo wie die nöthigen 
Weiſungen erhalten, ſind an alle Gouverneure der Provinzen 
und Sandſchaks erlaſſen worden. 

Möge die Vorſehung der Regierung des Großherrn ihren 


Veiſtand leihen!“ 


— Nachdem das Manifeft und die Kriegserklärung der 
Pforte am A, Okt. allen fremden Geſandſchaſten mitgetheilt 
worden war, hat, wie ein Verichterſtatter des „Wanderer“ aus 
Konſtantinopel vom 6. erzählt, in Folge deſſen Herr de la Cour 
zum zweitenmale erklärt, daß Frankreich von jeder Verpflich⸗ 
tung gegenüber der Türkei ſich frei fühle, daß es alſo der 
für welche einſt 


ag, den 20. Oktober. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 gr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ½ fgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 1 


v. Bruck gab den feſten Willen Oeſterreichs kund, den Kampf 
in die engſten Grenzen zu weiſen und nicht zuzugeben, daß die 
europäiſchen Beſitzungen Rußlands angegriffen werden. Lord 
Redcliffe habe nicht aufgehört, der Pforte ein friedliches Arran⸗ 


gement anzurathen, habe aber keinen Augenblick gezögert, ihr 


auch für den Fall des Krieges den maritimen Beiſtand Eng⸗ 
lands zuzuſichern. | 
EEE ELENA 
Berlin, vom 18. Oktober. l f 

Se. Majeſtät der König haben am 13. d. M. im Schloſſe 
Bellevue dem Grafen von Grifeo eine Privat⸗Audienz zu 
ertheilen und aus deſſen Händen ein Schreiben ſeines Sou⸗ 
verains, des Königs beider Sicilien Majeſtät, entgegenzuneh⸗ 
men geruht, wodurch derſelbe, nach definitiver Abberufung ſei⸗ 
nes Vorgängers, des Chevalier Ra mirez, in den bisher 
interimiſiſch von ihm verſehenen Funktlonen eines Königlich 
ſicilianiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters am hieſigen Hofe beſtätigt wird. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit hatte der Graf von Grifeo die Ehre, Sr. Majeſtät dem 
Könige zugleich ein zweites Schreiben ſeines Monarchen zu 
überreichen, enthaltend die Mittheilung, daß Se. ſicilianiſche 
Majeſtät dem Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl 
Königliche Hoheit den St. Ferdinands⸗Orden zu verleihen 
Sich veranlaßt gefunden haben. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Hauptmann von Rekowski vom 7. Infanterie⸗Regiment, 
kommandirt zu St. Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern⸗ 
Hechingen, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen; jo wie den Staats-Prokurator Eichhorn in Elberfeld 
zum Appellationsgerichts-Rath in Köln zu ernennen. 


Deut ſchlan d. 


AN Berlin, 19. Oktober. Noch immer tauchen in der 
franzöſiſchen und engliſchen Preſſe Gerüchte über eine Coali⸗ 
tion auf, welche von den drei nordiſchen Höfen gegen die weſt⸗ 
lichen Mächte abgeſchloſſen worden fein fol, Da dieſe Ge⸗ 
rüchte von allen zuverläſſigen Organen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs in nachdrücklichſter Weiſe widerlegt worden ſind, ſo iſt 
die Vermuthung berechtigt, daß die eben fo oft wiederholten als 
dementirten Aeußerungen engliſcher und franzöſiſcher Blätter 
auf einen andern Zweck hinſteuern, als auf die wahrheitsge⸗ 
treue Darſtellung der politiſchen Sachlage. Wenn man dabei 
berückſichtigt, daß jene Inſinuationen vorwiegend in Frankreich 
ihre Quelle haben, wo die Stichworte „Coalition“ und „hei⸗ 
lige Alliance“ die Erinnerung an die kriliſchen Exeigniſſe einer 
nahen Vergangenheit wachruſen, fo iſt es wohl nicht übermäßig 
ſchwierig, der Tendenz der erwähnten Artikel auf die Spur zu 
kommen. Und zwar ſcheint ihre Tendenz eine doppelte zu ſein. 
Einmal ſind ſie darauf berechnet, dem Geſpenſte der nordiſchen 
Coalition gegenüber ein feſtes Bündniß zwiſchen den Kabinet⸗ 
ten von Paris und St. James jenſeits des Rheins populär 
zu machen, wo die Bevölkerung einem zu innigen Anſchluß an 
England eben nicht hold iſt, da ſie nur zu wohl weiß, daß die 
britiſche Staatskunſt ſich nicht allein die Leitung, ſondern auch 
die Vortheile des Kampfes vorzubehalten pflegt, möge er nun 
mit diplomatiſchen Noten oder mit den Waffen geführt werden. 
Andererſeits it es wohl die Abſicht der franzöſiſchen Preſſe, die 
Öffentliche Meinung auf die Folgen vorzubereiten, welche aus 
einem Bündniſſe der deutſchen Großmächte mit Rußland ſich 
entwickeln müßten. Ein ſolches Bündniß würde allerdings in 
Frankreich als eine Erneuerung der heiligen Alliance aufgefaßt 
werden und könnte daher das neue Kaiſerregiment leicht ver⸗ 
anlafjen, eine kriegeriſche Diverſion am Rheine oder in Italien 
zu machen. Glücklicherweiſe entzieht die beſonnene Haltung 
der deutſchen Großmächte dieſen Beſorgniſſen wie jenen Ge⸗ 
rüchten alle und jede Begründung. 1 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat die Be⸗ 


ſtätigungs⸗Urkunde für das Kommiſſariat der Allgem. Landes⸗ 


ſtiftung zur Unterſtützung der hülfsbedürftigen Veteranen in den 
Kreiſen Marienburg, Jüterbog, Luckenwalde und Lublinitz, ſo⸗ 
wie für die Ehrenmitglieder der Kommiſſariate des Regierungs⸗ 
Bezirks Stettin zu vollziehen geruht. - 

Das Kultus-Miniſterium hat dem Magiſtrat unſerer Stadt 
aufgegeben, für die katholiſchen Schüler der biefigen Gymnaſien 
einen kathol. Lehrer anzustellen, zu deſſen Gehalt der Fiskus 
ein Drittel beitragen wollte. Der Magiſtrat hat die Angele⸗ 
genheiten ſeiner geſtrigen Sitzung in Berathung gezogen und 
die Anſicht aufgeſtellt, daß es nicht in der Kompetenz des Mi⸗ 
niſteriums läge, eine ſolche Anordnung zu treffen, da die Gym⸗ 
naſien Stiſtungen ſeien, denen derartige Laſten nicht aufgelegt 
werden dürſten. Ueberdies wären: fie faſt alle in der Refor⸗ 
mationszeit gegründet und trügen einen durchaus proteſtantiſchen 
Charakter. Aus den Fonds proteſtantiſcher Schulanſtalten könne 
man alſo nicht, wie dies Seitens des Kultusminiſteriums in 
dem betreffenden Referipte verlangt werde, das Gehalt für einen 
katholiſchen Lehrer nehmen. In dieſem Sinne hat der Magi⸗ 
ſtrat beſchloſſen, eine Antwort an das Miniſterſum einzuſenden 
und darauf hinzudeuten, daß die Commune ihrerſeits den Rechts— 


weg beſchreiten miiffe, wenn fie zur Beſoldung eines katholiſchen 
Lehrers für den Religions⸗Unterrichts angehalten werden ſollte. 
Der Magiſtrat hat in ſeiner Entgegnung, wie es ſcheint, ab⸗ 
ſichtlich nicht berückſichtigt, daß die Fonds zur Erhaltung der 
Gymnaſien nur theilweiſe aus Stiftungen beſtritten wurden, 
und daß fie theilweiſe aus dem Schulgelde fließen und die 
Commune Zuſchüſſe zu leiſten bat. Auch haben nicht alle Gym— 
naſien Stiſtungsfonds, aus welchen deduzirt werden kann, daß 
die Anſtalten nur proteſtantiſche Zwecke zu verfolgen haben. 
Das neu gegründete Gymnaſium in der Friedrichsſtraße hat 
fein Stiftungskapital und wird allein aus der Kaffe der Com⸗ 
mune erhalten. 


LS. Berlin, 19. Okt. Die Prinzeſſin Marianne der 
Niederlande, welche ſich bisher theils auf Reiſen befand, theils 
auf ihren bedeutenden Gütern in Schleſien verweilte, trifft, wie ver⸗ 
ſichert wird, ſchon in nächſter Zeit hier ein, um längere Zeit 
unter uns ihren Wohnſitz zu nehmen. Der Prinz Friedrich der 
Niederlande hat feiner hohen Schweſter fein unter den Yinden ges 
legenes Palais, das Niederländiſche Palais, für die Dauer des 
Aufenthaltes zur Verfügung geſtellt. Seitdem die Prinzeſſin von dem 
Prinzen Albrecht geſchieden iſt, hat fie Berlin forgfältig gemieden. 
— Die Schlußverhandlungen in der General-Konferenz des 
Zollvereins über den Tarif finden wahrſcheinlich noch im Laufe 
dieſer Woche ſtatt. Nach Kommunikation des Tarifs an die 
Vereinsregierungen dürfte demnach die Publikation des Tarifs 
in Kurzem zu erwarten ſein. Die Ausgleichung einzelner den 
Tarif berübrender Differenzen wird dann wohl den ſpäteren 
Verhandlungen vorbehalten bleiben. — Auf die Anfrage eines 
Mühlenbeſitzers wegen einer neuen Mühlenanlage iſt neuer⸗ 
dings von der Regierung der Beſcheid ertheilt worden, daß in 
Städten, welche der Mahlſteuer unterliegen, nicht nur die in 
der Gewerbeordnung vorgeſchriebenen Beſchränkungen von Des 
triebs⸗Anlagen zur Anwendung kommen müſſen, ſondern auch 
ſolche, welche durch Steuergeſetze geboten ſeien. Eine Mühle, 
die durch thieriſche Kräfte ohne Dampf getrieben werde, be⸗ 
dürfe daher zunächſt der Genehmigung des Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktors. — Am nächſten Freitag Vormittag findet nun die 
Grundſteinlegung zu dem Bau der Waſſerleitung vor dem 
Stralauer Thore beſtimmt ſtatt. Der Polizei-Präſident von 
Hinckeldey, der Branddirektor Scabell und die beiden Unter⸗ 
nebmer, die Herren For und Crampton, haben heute in einer 
Audienz um die Gegenwart des Königs bei dieſem Akte gebe> 
die auch vorläufig zugeſagt worden ſein ſoll. Der Hofſtapezier 
Hiltl iſt bereits mit Dekorirung der Baugrube beſchäftigt, eben⸗ 
fo der Zimmermeiſter Pardow mit den anderweiten für die 
Feier nötbigen Arrangements auf dem Bauplatze. — Der Ge⸗ 
neralfonful Dr. Quehl iſt von feiner Rundreiſe, welche er das 
2 benutzt hat, ſich über die Wünſche der Kaufmannſchaften an 

rt und Stelle zu unterrichten, wieder hier eingetroffen. Der 
ſelbe wird bald auf ſeinen Poſten nach Kopenhagen abgehen. 
— Geſtern Abend 6 Uhr fand, dem Vernehmen nach, im aus⸗ 
wärtigen Amte unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten eine 
Conferenz ſtatt, in welcher es ſich um die ſernere Zulaſſung 
des fremden Papiergeldes handelte. Die Banken, die 
ſich um Preußen herum gebildet haben, gebieten einige Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. Außer den Miniſtern des Handels und der 
Finanzen wohnten auch die betreffenden Räthe dieſer Verhand⸗ 
lung bei. 

Magdeburg, 17. Oktober. Nach den neuern Beſtim⸗ 
mungen trifft der König erſt am 24. d. M. gegen Abend hier 
ein. Am Abend wird die Stadt illuminirt werden. Zu gleis 
cher Zeit wird ein von der hieſigen Kaufmannſchaft angeregter 
Fackelzug ſtattfinden. Am 25. wird erſt Parade ſein, und dann 
die Feierlichkeit der Grundsteinlegung zum Neubau des Klo⸗ 
ſters St. Auguſtini ihren Anfang nehmen, nach deren Been⸗ 
digung die hieſigen Gewerke ihren Aufzug halten. Um 1½ 
Uhr etwa wird der König das ihm von der Stadt gegebene 
Diner einnehmen und am Abend die beabſichtigte Reiſe nach 
Letzlingen antreten. In der Begleitung des Königs werden 
ſich, wie der „M. C.“ hört, faſt alle Prinzen des König⸗ 
lichen Hauſes befinden, eben ſo einzelne auswärtige regierende 
Herren, mehrere Staatsminiſter ꝛc. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 17. Oktober. Zur 
Vervollſtändigung der über die Auswanderung gegebenen 
Notizen geht der „Meckl. Ztg.“ eine Mittheilung zu, der wir 
Folgendes entnebmen: „Die Auswanderer ſind nicht allein ſolche 
Tagelöhner, welche nur die Koſten der Ueberfahrt nach Amerika 
aufbringen können, ſondern vorzugsweiſe diejenigen wohlh a- 
benden Tagelöhner und andere Einwohner, welche durch lang⸗ 
jäbrige Erſparungen einiges Vermögen erworben haben und 
welche nur darüber Klage führen, daß ungeachtet vieljährigen 
Fleißes und Ordnung, ſowie der ausreichenden Mittel, Mecklen— 
burg ihnen nicht die Möglichkeit bietet zur Begründung eines 
eigenen Herdes und einer freien ſelbſtſtändigen Lage, 
daber ſie ſolches im fernen Auslande ſuchen müßten! — Das 
Zablenverhältniß der Auswanderer aus den Städten und vom 
platten Lande, insbeſondere aus den ritterſchaftlichen Orten, 
ergiebt offenbar als bauptſächlichſte Urſachen der Auswanderung: 
die Schwierigkeiten der Begründung eines eigenen Herdes, der 
Erwerbung eines Grundbeſitzes und der Betreibung eines ſelbſt— 
ſtändigen Gewerbes. Denn gerade dieſe Uebelſtände finden am 
wenigſten ftatt in den Städten; auch im Domanio helfen Erb⸗ 
pächter, Büdner und Häusler jenem Bedürfniſſe theilweiſe ab; 
im Ritterſchaſtlichen aber findet fi) dazu keine Gelegenheit.“ — 
Gleichzeitig bringt daſſelbe Blatt eine Nachricht aus Bützow, 
16. Oktober, aus der man erſieht, daß die Zeit vom 1. April 
bis Mitte Mai, in welcher bekanntlich 2288 Mecklenburger ibre 
Heimath verlaſſen haben, noch nicht den Höhepunkt der Aus⸗ 
wanderung dietet: „Bereits am I Iten fanden ſich Trupps von 
Leuten beim Güſtrower Babnbofe ein, um von dort mit der 
Eiſenbahn nach Hamburg expedirt zu werden. Am 12. und 13. 
aber erſchienen die Auswanderer daſelbſt in einer ſolchen Menge, 
daß die gewöhnlichen Transportmittel nicht ausreichten und zu 
ihrer weiteren Beförderung nach dem Bützower Bahnbofe zuvor 
per Telegraph von letzterem große Güterwaggons mit Bänken 
verſehen requirirt werden mußten. Im Ganzen waren es 450 
Köpfe, welche allein über Güſtrow kommend, in einem anderen 
Welttheile eine neue Heimat aufſuchten und für ihre Weiter⸗ 
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reiſe nach ani auf dem dortigen Bahnhofe über 1000 Thlr. 
zahlen mußten. Eine große Anzahl dieſer Auswanderer, circa 
220 Köpfe ſtark, kam aus der Gegend von Stavenhagen von 
den ritterſchaftlichen Gütern Gr.⸗Varchow, Kittendorf, Groß⸗ 
Griewitz ꝛc.“ a 


Meiningen, 15. Okt. Unſer bisheriger Landtag, 
der am 4. November 1840 von dem Miniſterium Wechmar 
eröffnet wurde, iſt nunmehr aufgelöſt worden. Das von ihm 
beſchloſſene Wahlgeſetz hat unterm 25. Juni d. J. die landes⸗ 
herrliche Sanktion erhalten und ſind auf Grund deſſelben ſofort 
die Neuwahlen angeordnet worden. 


Frankfurt, a. M., 17. Okt. Der hohe Bundestag, 
deſſen Pforten ſich nächſte Woche wieder öffnen werden, müßte 
weniger Zeit und Muße haben, als er hat, wenn er nicht mit 
Eifer die Frankfurter Verfaſſungsſrage in feine Hände nehmen 
ſollte. Aus eigener Machtvollkommenheit einzuſchreiten, waren 
die Sachen noch nicht weit genug gediehen. Nun kommt aber 
die Intervention erbetenermaßen. In der Form wird man 
ſehr gelind und dankbarlich für die langjährige Gaſtfreundſchaft 
auftreten. Es ſind eigentlich nur drei kleine Dinge, die man 
will: Derogation des Judengeſetzes, welches die Demokratie 
ſelbſt als eine ärmliche à conto-Zahlung abgewieſen hat; ſo— 
dann Verzicht auf das ohnedies nur im Entwurf vorhandene 
Geſchwornengericht, und zuletzt Modifikationen im Preßgeſetz. 
Hier herrſcht nämlich noch die Anomalie, daß es zur Heraus⸗ 
gabe eines Blattes keiner Konzeſſion, ſondern nur der ein⸗ 
fachen Anzeige bedarf. Die Literatur iſt bei uns ein bürger⸗ 
liches Gewerbe, wie Brodbacken und Fleiſchhauen. Wir ſind 
überzeugt, daß alle drei Zwecke vollſtändig erreicht werden. 
Denn wir fragen, wo die Macht iſt, welche mit Erfolg ſich 
widerſetzen kann. Es iſt gewiß wahr, die Preſſe tritt nirgends 
mattherziger auf, als in Frankfurt, unſere Bürger als Ges 
ſchwornen würden jeden Störer der Ruhe ihrer Gefühle un⸗ 
nachſichtlich verurtheilen, die Judenemanzipation geht nicht 
weiter, als zu den ſubalternſten Stellen — Alles wahr; aber 
es gilt ja, die letzten Wurzeln der Revolution auszugraben. 
Was ſagen Sie dazu, daß ein Mitglied des hohen Bundes, 
wie jetzt zu Tage kommt, in einer vertraulichen Sitzung geradezu 
den Antrag geſtellt hat, dem Senat aufzugeben, daß er für die 
Wegſchaffung der deutſchen Farben Sorge tragen ſoll, welche 
man noch zahlreich an Wein» und Bierſchildern, an Firmen 
und Namensſchriſten von Geſchäftsleuten findet! Aber freilich, 
was hätte ein deutſcher Diplomat in Frankfurt zu thun, wenn 
er ſich ſolche Erſcheinungen der Zeitgeſchichte entgehen ließe. 
Uebrigens werden die Frankfurter Verfaſſungswirren eine heil⸗ 
ſame Diverſion abgeben für die Berathung des Bundespreß⸗ 
geſetzes. Der Entwurf, den die „Leipz. Ztg.“ mittheilte, iſt 
das Produkt der vereinigten Bemühungen und Studien Oeſter⸗ 
teichs, Sachſens, Kurheſſens und Naſſau's, deren Vertretern die 
Redaktion anvertraut war. Zur Aufklärung der Sache iſt zu 
bemerken, daß die Vorlage eines Entwurfs keineswegs auf Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung, ſondern auf Inſtruktion der Einzel⸗ 
regierungen beruht. (N. 3.) 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 16. Okt. Die von der 
Regierung den Ständen vorlegten Provinzial-Verfaſſungs⸗ 
Entwürfe haben dieſſeits wie jenſeits der Eider eine allgemeine 
Mißſtimmung hervorgerufen. Selbſt die Anhänger des Gou⸗ 
vernements ſcheuen ſich, für die Propoſition der Regierung in 
die Schranken zu treten, und wie wir erfahren, iſt kaum noch 
zu bezweifeln, daß der Regierungs-Entwurf in Flensburg wie 
in Itzehoe wahrſcheinlich von Paragraph zu Paragraph mit 
überwiegender Mehrheit abgelehnt werden wird. — Was die 
Regierung dann thun wird, darüber läßt ſich kaum irgend eine 
Vermuthung äußern. Die Stellung des gegenwärtigen Mini⸗ 
ſteriums iſt übrigens nachgerade unhaltbar geworden, um ſo 
mehr, da gleichzeitig im däniſchen Reichstage eine Coalition 
zwiſchen den beiden einander bisher feindſeligen Parteien, den 
„Eiderdänen“ und den „Bauernfreunden“, zu Stande gekom⸗ 
men iſt, zu dem Zwecke gemeinſam gegen das Gouvernement 
Front zu machen. Dieſe Coalition hat bereits die Folge ge⸗ 
habt, daß nach kurzer Diskuſſion der von Oerſtedt vorgelegte 
„Entwurf eines Grundgeſetzes für das Königreich Dänemark“ 
— der überaus beiläufig geſagt, immer noch auf demokrati⸗ 
ſchen Grundlagen beruht, wenn er auch die Competenz des dä⸗ 
niſchen Reichstags auf bloße Provinzial-Angelegenheiten be— 
ſchränkt — mit überwiegender Stimmenmehrheit en bloc ver⸗ 
worfen wurde. Denn anders kann man den Beſchluß des 
Folkethings, dieſen Entwurf bei Seite zu legen und das bisher 
geltende Grundgeſetz zur Baſis für die ferneren Verhandlungen 
zu nehmen, kaum nennen. — Der Rücktritt Oerſteds würde 
übrigens auch in den Herzogthämern nicht ungern geſehen wer⸗ 
den, denn man erkennt bier, daß man ſich vollſtändig getäufcht, 
als man von ſeinem Eintritt ins Miniſterium die Beſeitigung 
der bisherigen drückenden Polizeiherrſchaſt erwartete. Dieſelbe 
dauert vielmehr nach wie vor, und es ſcheint ſogar, als ob 
noch eine Steigerung derſelben beabſichtigt werde. (Vergl. die 
Polizei Bekanntmachung unter „Schleswig“ in der geſtrigen 
Zeitung.) 2 (Voſſ. Z.) 

Oeſterreich. 


Wien, 16. Oktbr. Die Zahl der Truppen, welche auf 
Urlaub entlaſſen wurden, wird nach der wahrſcheinlichen Schäz⸗ 
zung auf 80,000 Mann angegeben. Die Annahme, welche von 
ruſſenfreundlicher Seite her verbreitet wird, daß Preußen und 
Oeſterreich nur ſo lange neutral bleiben würden, als auch die 
Seemächte ruhig dem Kriege zuſähen, entbehrt offenbar jeder 
Grundlage. Daß die Seemächte die Türkei nicht im Stiche 
laſſen werden, iſt oder gilt wenigſtens gewiß; nichtsdeſtoweni⸗ 
ger reduzirt Oeſterreich ſeine Armee. 

— In mehreren inländiſchen und ausländiſchen Blättern 
find Angaben über ein Staatsanlehen erſchienen, welches neuer⸗ 
lich im Auslande abgeſchloſſen worden wäre. Die Oeſterreich. 
Correſpondenz kann aus zuverläſſiger Quelle berichten, daß 
jene Angaben ſämmtlich unrichtig ſind. 

Belgien. 

Brüſſel, 16. Oktober. Der König hat heute den neuen 
franzöſiſchen Geſandten Adolph Barrot in feierlicher Audienz 
empfangen. Der König und die ganze königliche Familie wer⸗ 
den nächſten Donnerſtag ſich nach Oſtende begeben, um ſich an 


1 Bord eines Dampfbootes der belgiſchen Marine nach England 


einzuſchiffen; der Zweck dieſer Reiſe iſt, die Herzogin von Bra⸗ 
bant der Königin Victoria vorzuſtellen. 


Niederlande. 

Haag, 13. Dftbr. Die neue „Rotterdamſche Courant“ 
ſchildert das traurige Geſchick von 300 deutſchen Auswanderern, 
die mit dem amerikaniſchen Dreimaſter Michel Angelo von 
Amſterdam kürzlich ausgefahren. Als das Schiff bis nach 
Willemfoord gekommen, brach die Cholera am Bord aus. Als 
der Marineminiſter davon in Kenntniß geſetzt wurde, gab er 
gleich Befehl, das Schiff nach Wieringen in Quarantaine zu 
bringen, und den unglücklichen Auswanderern Lebensmittel und 
Aerzte zuzuſenden. Bevor das Schiff nach Wieringen abſuhr, 
waren 16 Paſſagiere der Seuche erlegen, und in der Quaran⸗ 
taine find 6 geſtorben. Bei der Unterſuchung des Schiffes 
ſtellte ſich heraus, daß der Mangel an friſcher Luft, den die 
Zuſammenpfropſung zu Vieler in den engen Raum hervorruft, 
wie die Unzulänglichkeit nahrhafter Koſt die Veranlaſſung zum 
Ausbruch der Krankheit geboten haben muß. Die neue „Rot⸗ 
terdamſche Courant“ dringt darauf, daß in der nächſten Seſ— 
ſion ein Geſetz zur Ueberwachung des Auswanderer-Transports 
1 05 5 1775 onen haben die Handelskammern 

er den Mangel an Beauſſichtigung dieſes Zweiges der iff⸗ 
fahrt Beſchwerde geführt. 8 deſes Zweiges der Schiff 

Frankreich. 


Paris, 17. Oktober. Der Moniteur widerlegt beute die 
Nachricht des Conſtitutionnel, daß Befehle nach Toulon abge⸗ 
ſchickt worden ſeien, Schiffe zum Transport eines Truppen⸗ 
korps nach den Dardanellen in Stand zu ſetzen. Auch die 
geſtrige Patrie brachte dieſe Nachricht, jedoch mit dem Zuſatze, 
daß die in Rede ſtehenden fünf Fregatten bereits ſeit längerer 
Zeit für einen ſolchen Fall bereit ſeien. „Stehen die Fahr⸗ 
zeuge zur Verfügung“, entgegnet heute der Conſtitutionnel, „ ſo 
war der Befehl zu ihrer Inſtandſetzung allerdings nicht mehr 
nöthig, und wir können dem Marine-Miniſterium nur Glück 
wünſchen, daß es auf alle Eventualitäten vorbereitet iſt.“ Aus 
beſter Quelle kann ich hinzufügen, daß, wenn auch keine Be⸗ 
fehle zur Inſtandſetzung von Fregatten gegeben wurden, doch 
von Seiten der Regierung neuerdings bei den Befehlshabern 
in Toulon angefragt worden iſt, über wie viele Kriegsſchiffe 
man verfügen könne. Hierauf wurden die Namen der in Rede 
ſtehenden Fregatten genannt. Dieſe Schiffe ſind zu nichts An⸗ 
derem, als zum Transport von Truppen beſtimmt. Aus der 
Sprache der heutigen halboffiziellen Blätter erhellt, daß die 
fredliche Ausgleichung zwiſchen der Pforte und Rußland jetzt 
als unmöglich und ein Kampf als unvermeidlich betrachtet wird. 
Das Journal de Empire geht ſogar fo weit, daß es äußert, 
ein ſolcher Zuſammenſtoß ſei unbedingt nöthig, um neue Ver⸗ 
handlungen anzubahnen. Der Conſtitutionnel iſt derſelben 
Anſicht. „Es müßten“, meint er, „um ein erſtes Blutvergie⸗ 
ßen an der Donau zu verhüten, Wunder der Weisheit und 
Vernunft von Seiten des Kaiſers von Rußland geſchehen.“ 
Wir glauben hinzuſetzen zu können, daß die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung geſtern Abends eine Depeſche von Petersburg erhal⸗ 
ten hat, worin gemeldet wird, der Czaar nehme den Krieg an, 
da er überzeugt ſei, die Differenz ſei jetzt nur noch mit be⸗ 
waffneter Hand zu löſen. Ein ruſſiſcher Oberſt traf gleich⸗ 
zeitig von St. Petersburg in außerordentlicher Miſſion an 
den Kaiſer der Franzoſen ein. Dieſer außerordentliche Abge⸗ 
ſandte des Czaaren iſt, dem Vernehmen nach, Herr Michaeloff. 
— Man will hier noch immer nicht recht an die Reduktion der 
öͤſterreichiſchen Armee glauben und ebenſo daran zweifeln, daß 
Preußen und Oeſterreich unter allen Umſtänden an ihrer Neu⸗ 
tralität feſthalten. Herr von Perſignp hat geſtern Abends die 
Redakteure der halbamtlichen Blätter zu ſich berufen, um ihnen 
zu ſagen, daß fie künftig über die orientaliſche Frage ſchreiben 
könnten, wie ſie wollten. Das heißt mit andern Worten, der 
Miniſter gab ihnen Erlaubniß, ſich für den Krieg zu erklären. 
— Ledru Rollin hat wieder eine Broſchüre vom Stapel ge⸗ 
laſſen, mit der pomphaften Ueberſchriſt: L’union contre le ty- 
ran, — Hier wollte man heute Morgens wiſſen, daß eine bes 
deutende Zahl von Demokraten verhaftet ſeien. Doch habe ich 
darüber nichts Sicheres in Erfahrung gebracht. (Köln. Z.) 

— Das „Journal de Franefort“ bringt in der erſten Spalte und 
an der Spitze aller anderen Nachrichten die fabelhaften Angaben des 
Londoner Korrefpondenten der „Kreuzzeitung“ bezüglich der muthmaß⸗ 
lichen Kriegsruſtungen der polniſchen Emigration in England, und hier⸗ 
mit iſt der Beweggrund der ſonderbaren Dichtungen wohl erſichtlich. 
Ich habe die Unrichtigkeit der erſten derartigen Angaben ſchon hervorge⸗ 
hoben, und fie find fo groß, daß fie nicht einem zufälligen Irrthume zu⸗ 
geſchrieben werden können; es liegt ihnen gewiß eine geheime Abſicht zu 
Grunde. Zur Steuer der Wahrheit muß ich jedoch die ſo begierig von 
dem „Journal de Francfort“ wiederholten Angaben der „Kreuzzeitung“ 
berichtigen. Was die vermeintliche Errichtung der Werkſtätten zur An⸗ 
fertigung der Uniformen, die der Korreſpondent der Kreuzzeitung fo 
phantaſtiſch beſchreibt, betrifft, fo if kein einziges Wort daran wahr. 
Sie können auch vollkommen für verbürgt halten, daß die literariſche 
polniſche Geſellſchaft nicht 6000, ſondern keine 10 Gewehre weder ange- 
kauft noch auf Schiffe aufgeladen hat. Der angebliche Londoner Kor- 
reſpondent ſcheint nicht zu wiſſen, daß unter der Leitung der literariſchen 
Geſellſchaft nicht 100 Polen in beſtkonditionirten Verhältniſſen zum Er⸗ 
greifen der Waffen aufzubringen wären — und doch will er ſich den 
Schein geben, in die Warteihellung der Polen eingeweiht zu fein. Er 
zählt die militairiſchen Kapazitäten, die unter der Bannerſchaft des Für⸗ 
ſten Czartorpski ſtehen, auf, und um die Zahl derſelben impoſant er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, führt er auch den General Sierawski an, der un lück⸗ 
licher Weiſe feit mehreren Jahren geſtorben iſt und nie der Bannerſchaſt 
des Czartorpski folgte und nie für eine militairiſche Kapazität galt. 
Was die übrigen Generale dieſer Partei betrifft, ſo ſind ſie am Leben 
und ich will über ihre militairiſchen Verdienſte und Talente nicht ab⸗ 
ſprechen, kann aber nicht umhin, zu erſtaunen, daß auch General Butha⸗ 
rin unter den militairiſchen Kapazitäten irgend welcher Partei oder Na⸗ 
tion angeführt wird; er iſt kaum dem Namen nach und durch eine 
ſchlechte Broſchüre, die er gegen einen bekannten und verdienten General 
geſchrieben bat, bekannt. Es iſt einleuchtend, daß der Londoner Kor⸗ 
reſpondent der Kreuzzeikung hinters Licht geführt iſt und wohl unbewußt 
zum lächerlichen Spielwerke gedient bat. Was die Einſchiffung von 900 

olen unter dem Kommando des Oberſten Oborski betrifft, fo entbehrt 
e auch jedes Grundes, wenn auch derſelbe im gegebenen Falle gewiß 
das Zutrauen ſeiner Landsleute verdienen würde. 300 bin in der Lage, 
über die Stimmung der Polen ut unterrichtet zu ſein, und wenn ſie 
die Angaben des fraglichen Korreſpondenten als lügenhaft betrachten, ſo 
fo iſt es nicht, weil fie dem Kampfe gegen Rußland entfagten, ſondern 
weil in dem gegenwärtigen Augenblick die Verhältniſſe im Orient keine 
beſtimmte Richtung erhalten haben und die Mittheilungen der Kreuzzei⸗ 
tung jedes Grundes entbehren. Auch hier wird es in Umlauf gebrachſ, 


— 


daß die Pforte die Bildung einer polniſchen Legion bewilligt habe; ich 
4 1 auf das Beftmmteſe verſichern, daß die dahin lautenden An⸗ 
gaben ohne alle Begründung find, und daß die Pforte einen ſolchen 
Schritt vor dem ernſtlichen Beginne der Feindſeligkeiten auch nicht thun 
werde. Sollte ſie im Kampfe gegen Rußland auf ihre eigenen Kräfte 
beſchränkt ſein, dann könnte man vielleicht als eine Vorausſetzung an⸗ 
nehmen, daß ſie auch zu dieſem Auskunftsmittel Zuflucht nehmen würde; 
aber bis jetzt iſt nichts Thatſächliches beſchloſſen. — General Dembinski, 
den die Kreuzzeitung nach Konftantinopel abgereiſt wiſſen will, hat vor⸗ 
geſtern gegenüber mehreren Perſonen, die ihn von der Uebernahme eines 
Kommando's im Oriente unterbielten, erklärt, daß er dem Kriege ent⸗ 
fage, außer in dem Falle, wo derſelbe zur Herſtellung Polens unmittel- 
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Nom, 10. Oktober. Seit etwa einem Monat machte 
ein dunkles Gerücht die Runde: der Papſt ſtatte als einfacher 
Prieſter gekleidet ganz unerwartet dieſem und jenem Mönchs⸗ 
floſter oder von Ordensgeiſtlichen geleiteten Hospital in ſpäter 
nächtlicher Stunde Beſuche ab, um ſich perſönlich davon zu 
überzeugen, in welcher Weiſe dort die Ordensregel beobachtet, 
hier die innere Verwaltung gehandhabt werde. Jetzt ift das 
Gerücht eine Wahrheit, da Pius IX. auf feinen nächllichen 
Viſitationsreiſen von vielen geſehen ward. In letzter Woche 
erſchien er ſo auch zwei Stunden nach Mitternacht in einer 
Kirche, wo das Sakrament zur vierzigſtündigen Anbetung dem 
Volke ausgeſtellt war, um ſich zu überzeugen, ob auch der ver⸗ 
ordnete ſtündliche Wechſel der am Altar fungirenden Prieſter 
pünktlich und mit der gehörigen Decenz vorgenommen werde. 
Denn es iſt ſchon oft vorgekommen, daß dieſe Herren unter 
ihren Funktionen vor dem Sakrament dem Schlafe nach und 
nach ſanft in die Arme fielen. In die betreffenden geiſtlichen 
Kreiſe hat dies ganz neue perſönliche Auftreten des Papſtes als 
Wächter und Hüter ſchüchterne Aengſtlichkeit mit einer gewiß 
heilſamen Furcht gebracht. — Aus Ascoli wurden dieſer Tage 
mehrere wohlgekleidete junge Leute unter ſtarker militairiſchen 
Bedeckung hier eingebracht. Die mit ihnen dort angeſtellten 
Unterſuchungen laſſen ſie der Theilnahme oder wohl gar der 
Anſtiſtung des großen Brandes verdächtig erſcheinen, durch 
welchen die dortige biſchöfliche Cathedrale am 8. v. M. völlig 
eingeäſchert ward. Viele Kunſtwerke ſind bei der Gelegenheit 
ein Raub der Flammen geworden, unter andern auch das in 
und wohl auch außer Italien als wunderthätig bekannte Bild 
der Madonna di San Luca. Die Einwohner der ganzen Pro⸗ 
vinz Ascoli ſtehen ſonſt im Rufe ſehr frommer Katholiken und 
treuer Ergebenheit an die Regierung des heil. Stuhls. Unſer 
Landsmann, Oberſt Klitſche, der als päpſtlicher Stabsoffizier 
Sr. Heiligkeit vor vier Jahren mit ins Exil folgte, ſetzte ſogar 
die Bildung von Guerillas in Ascoli in einem Augenblicke durch, 
wo alles im Kirchenſtaat ſonſt für Mazzini's Partei ſchwärmte, 
um die Exceſſe dieſer auch außerhalb der Grenzen der Provinz 
Ascoli im Schach zu halten. Allein diefe Zeiten ſcheinen ver- 
gangen zu ſein, denn auch in Ascoli ſoll die dem Umſturze hul⸗ 
digende Partei ſeitdem bedeutende Fortſchritte gemacht haben. 
— Die Forderungen der Zeit haben hier auf dem religiöfen 
Gebiet ein merkwürdiges Vorkommniß hervorgerufen: ein Herr 
Gioachimo Belli hat die lateiniſchen Litaneien der Madonna 
ins Italieniſche überſetzt, To daß fie nun auch zum erſten Male 
das Volk leſen und verſtehen kann. Früher ſträubte ſich die 
römiſche Geiſtlichkeit aus allen Kräften gegen ein ſolches Unters 
nehmen: dem Volke, hieß es immer, müſſen die Litaneien wie 
die lateiniſche Meſſe ein imponirendes Myſterium bleiben; die 
Anhörung dieſes Myſterjums in der Kirche wirke mächtiger auf 
die Sinne, als das Verſtändniß derſelben in einer Ueberſetzung. 
Vor einigen Jahren wollte der engliſche Geiſtliche Revd. James, 
ein Schwager des Biſchofs Wilberforce, auf feine Koften die 
Meſſe aus dem Lateinischen ins Italieniſche für Roms Ein⸗ 
wohner überſetzen laſſen, allein alle beim Generalvicariat und 
noch höheren Orts dafür gethane Schritte waren erfolglos. Und 
doch hat man außerhalb Italiens, ja ſelbſt in Savoyen, in der 
Lombardei und Toskana dergleichen Ueberſetzungen! Nur von 
Rom und Neapel wird das Licht, das daher kommen könnte, 

efliffentlich fern gehalten. — Seit einer Woche haben wir uns 
n den Frühſtunden über firenge Kälte zu beklagen. Man iſt 
genöthigt, ſich ſchon jetzt ſo warm zu kleiden als ſonſt im De⸗ 
zember. (2. 3.) 


Aus Mailand wird der in Bellinzona erſcheinenden 
Democrazia unterm 9. Okt. geſchrieben: „Der neue Gouvers 
neur der Lombardei, Herr v. e, hat beſchloſſen, die Gaz⸗ 
zetta di Milano Ende dieſes Jahres eingehen zu laſſen. So 
wird denn die Bilancia allein übrig bleiben. Der Gouverneur 
iſt ein begabter, gerechter und unparteiifcher Mann und ſcheint 
von verſöhnlichen Geſinnungen ſelbſt gegen Teſſin beſeelt zu 
fein. Seit feiner Ankunft haben mehrere Teſſiner die Erlaub⸗ 
muß erhalten, ſich nach Mailand zu begeben, um dort für ihre 
Geſchäſte Sorge zu tragen. Es befinden ſich unter ihnen meh⸗ 
rere der vom Ausweiſungs⸗Deerete Betroffenen.“ 

Die öſterreichiſchen in Modena und Toscana ſtehenden 
Truppen haben in Folge der neulichen ſardiniſchen Emigran⸗ 
ten⸗Bewegung an der ſardiniſchen Gränze einen Cordon ge⸗ 
bildet. Auch die piemonteſiſche Regierung hat es für nöthig 
befunden, einige militairiſche Vorſichts-Maßregeln zu ergreifen. 
— In vielen toscaniſchen Städten hat man neuerdings Mauer⸗ 

chläge gefunden, welche lauteten: „Es lebe General Pierce! 
* lebe America! Es lebe die Brüderſchaft der Völker!“ Man 
fight daras, daß die Koßta Angelegenheit und die Anweſenheit 
des amerikaniſchen Geſchwaders in La Spezia nicht ſpurlos an 
der Bevölkerung vorübergegangen iſt. Köln. Z.) 


Großbritannien. 


L 7. Oktober. Unſere heutigen Nachrichten aus 
dem Orten on aus Petereburg ngen fehr friegerife. Koe 
Nikolaus ſoll auf die Kunde von der türkiſchen Kriegserklärung 
ſeine olmützer Vorſchläge zurückgenommen und „Guerre ä 
l’outrance !« gerufen haben. Die Times fährt jedoch fort, die 
Börſen und Handelswelt zu beruhigen. Erſtens können bis 
zum 24. Oktober, an welchem Tage die Feindſeligkeiten aus⸗ 
brechen ſollen, die Friedens ⸗Unterhandlung ans Ziel gelangt 
fein, fo daß Fürſt Goriſchakoff bis dahin in Folge eines euro⸗ 
päiſchen Vertrages und nicht auf die Forderung der Türkei 
ſeine Truppen zurückziehen könnte. Selbſt der Ausbruch eines 
nominellen Krieges brauche zweitens die Unterhandlungen Ruß⸗ 


lands mit Europa nicht zu unterbrechen. Drittens habe der 
Fanatismus der türkiſchen Bevölkerung von Konſtantinopel be⸗ 
deutend nachgelaſſen, jo daß Lord Stratford ſchon einmal auf 
dem Punkt geweſen ſei, die zwei Kriegsdampfer, die er zum 
Schutz der Chriſten herbei beordert hatte, wieder nach Befifa 
zurück zu ſenden. Viertens werde im ſchlimmſten Falle der 
Krieg ein lokaler bleiben. Fünftens endlich deuten die Reduk⸗ 
tion der öſterreichiſchen Armee und die vermittelnde Neutralität 
Preußens ebenfalls auf Frieden. Der Herald greift eine Re⸗ 
densart auf, welche neulich der Times entſchlüpft iſt, die näm⸗ 
lich: „Die populäre Sympathie für einen Krieg zu Gunſten 
Ungarns, Polens oder Italiens wäre begreiflich“, und ent: 
gegnet: „Die Gazette des europäiſchen Despotismus“ hat 
eine Woche damit verbracht, den Charakter eines hochſinni⸗ 
gen und patriotiſchen Volkes anzuſchwärzen, und heuchelt 
darauf eine Art Sympathie für ein anderes Volk, das 
ſie zur Zeit ſeiner Erhebung gerade ſo fleißig angeſchwärzt 
bat, wie jetzt das türkiſche. Vergeſſen wir nicht, daß Ruß⸗ 
lands Sieg über die Türkei in baldiger Zufuft England 
in die Lage der Türkei bringen würde; daß er folgende zwei 
Prinzipien feſtſtellen würde: 1) Das Recht des Stärkſten iſt 
das europäiſche Staatsrecht; 2) Rußland iſt der Stärkſte in 
Europa. Dann wird Englands conſtitutionelle Freiheit dem 
ruſſiſizirten Continent höchſt ungelegen werden. „Der Krieg 
für das Rechtsprinzip, dem unſere Freiheit jetzt ausweicht, 
dieſen Krieg werden wir gegen die ganze alte Welt führen, 
oder wir werden dem Kaiſer Nikolaus erlauben müſſen, uns 
unſere Verfaſſung vorzuſchreiben, und Oeſterreich, ein Protekto⸗ 
rat über ſeine Glaubensgenoſſen in Großbritannien anszuüben.“ 
— In einer Zuſchrift an den Herausgeber des Herald heißt es: 

Wenn die Times wirklich die Geſinnungen der Regierung ausdrückt, 
ſo wird uns ihre Politik in dem bevorſtebenden ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 
klar. England wird der Türkei Hoffnungen auf thatkräftigen Beiſtand 
machen, aber in der That ſie ſo lange hinhalten, bis ſie eine Schlappe 
erlitten hat. Dann wird es einſchreiten, dem Czaaren alles, wonach er 
für jetzt trachtet — eine Station auf halbem Wege nach Stambul — 
erhandeln und einen faulen Frieden zuſammenkleiſtern. Baumwolle und 
Koalition! Ich fange an, mich zu ſchaͤmen, daß ich zeichnen muß 

i ein Engländer. 

— Zwei ruſſiſche Kriegsſchifſe, die Fregatte Au⸗ 
rora und die Fregatte Navarino, ſind vorgeſtern auf der Höhe 
von Spithead angelangt und haben ſich daſelbſt vor Anker ge⸗ 
legt. Die Fregatte it nach dem ftillen Weltmeer, die Corvette 
nach Kamtſchalka beordert, und beide wollen in Portsmouth 
ihre Ausrüſtung vervollſtändigen. Zu dieſem Zwecke ſuchten 
ſie beim Commandeur en chef um die Erlaubniß an, in den 
Hafen einlaufen zu dürfen, erhielten jedoch in aller Höflichkeit 
die Weiſung, ſich mit ihrem Geſuche an den ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten in London zu wenden, durch deſſen Hände es an das aus⸗ 
wärtige Amt und von dieſem an die Admiralilät gelangen 
müſſe. Dies iſt allerdings der vorgeſchriebene amtliche Weg, 
und es iſt kein Zweifel, daß den ruſſiſchen Fahrzeugen die Bes 
willigung zum Einlaufen ſchon morgen ertheilt wird; doch er- 
innert man ſich bei dieſer Gelegenheit, daß vor ungefähr einem 
Jahre eine ruſſiſche Fregatte, die unter gleichen Verhältniſſen 
in Portsmouth einlaufen wollte, vom Commandeur en chef 
ohne Weiteres die Ermächtigung dazu und obendrein einen Re— 
gierungs-Remorqueur zur Verfügung bekommen hatte. Diesmal 
war man ſchon bei Weitem förmlicher. Ein drittes ruſſiſches 
Kriegsfahrzeug, die Kutterbrigg Niemen, die ebenfalls in Ports⸗ 
mouth hätte eintreffen ſollen, um nach Kamtſchatka zu gehen, 
ſoll am 5. d. auf der Höhe des Winga Leuchtthurmes geſchei⸗ 
tert ſein. Die Mannſchaft iſt in Sicherheit. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 3. Oktober. Es ift unglaublich, aber 
ich weiß es aus ſicherer, erſter Quelle — fait täglich fallen eine 
Menge Deſertionen von jenen Truppentheilen vor, die hier in 
Konſtantinopel liegen, und dieſe Deſerteure gehen nicht etwa 
nach Hauſe, ſondern zur Donau⸗ Armee, um mit am Kampfe 
gegen den Moskow⸗Ghiaur Theil zu nehmen. Die Rüſtungen 
zum Kriege nehmen ſchon einen rieſenhaften Charakter an. Hier 
in Konſtantinopel ſind alle kriegsfähigen unverheiratheten Kaitji's 
u. ſ. w. dieſe Woche zur Reſerve aufgezeichnet, und die, welche 
ſchon früher gedient hatten, ſind ohne Weiteres zu Regimentern 
Redif eingekleidet worden. Daſſelbe ſoll überall ſtattfinden. 17 
Batterieen neu geformter Artillerie gehen dieſer Tage nach 
Sophia ab. Die Stücke, neu nach einem verbeſſerten Syſteme 
gegoſſen, wurden Sonnabends zu Tophana heraufgebracht; ge⸗ 
ſtern und heute wurden in Kiathene die bei der preußiſchen Ar⸗ 
mee üblichen drei Probeſchüſſe gethan und in dazu gemachte 
Tabellen eingetragen; ſie fielen außerordentlich vortheilhaft aus. 
Die Gießereien arbeiten Tag und Nacht. (K. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Oktober. Aus London vom 17. wird geſchrieben: 
„Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs von Preußen wurde, da die 
„Gefion“ noch immer im Hafen von Portsmouth liegt, in letzterer Stadt 
nach höflichem Brauche feierlich begangen Die Freudenglocken der 
Stadtkirchthürme wurden des Morgens, Mittags und Abends geläutet; 
die „Gefion“ ließ von jeder Maſtſpitze die preußiſchen Farben wehenz 
das alte Flaggenſchiff des Hafens, die berühmte „Viktory“, auf deren 
Deck Nelſon ſeine Todeswunde erhalten batte, hißte die preußiſche Flagge 
auf ihren Hanptmaſt auf; auch vom preußiſchen Konſulats⸗Gebäude 
wehte die preußiſche Fahne, und um die Mittagsſtunde wurde von der 
Hafen⸗Batterie eine Königsſalve abgefeuert. Die Mannſchaft der „Ge⸗ 
fion“ wurde zu Mittag feſtlich bewirthet, und Abends war große Tafel 
an Bord, zu der auch der preuß. Konſul, Mr. Vandenbergh, eingeladen 
war.“ — 

. Heute Vormittag gegen 11 Uhr traf der „Nagler“ mit 4 Paſſa⸗ 
gieren von Stockholm hier ein. E 
— Unter den geſtern Mittag mit dem „Wladimir“ angekommenen 
aſſagteren befanden ſich Herr v. Caftelbajac jr., Attaché bei der franz. 
eſandtſchaft in St. Petersburg, der mit einer Miſſion direkt nach Paris 
gebt, mehrere fremde und ein ruſſiſcher Kabinets-Kourier. Auch der Ka⸗ 
pellmeiſter Joſeph Gung'l mit Familie kam an, um den Winter in Ber⸗ 
lin zu verleben und bei Eröffnung der Dampfſchifffahrt wieder nach 
Petersburg zurückzugehen, wo er neuerdings Kontrakt auf 2 Jahre abge- 
ſchloſſen. Auch die beiden andern Kapellen von Fr. Laade und Johann 
Gung l haben ſich noch auf 2 Jahre verpflichtet. — Kurz vor Abgang 
der Paſſagiere von Petersburg nach Kronſtadt, am 15., verbreitetete ſich 
die Nachricht von der Publikation des ruſſiſchen Kriegsmanifeſtes 

— Der Verein der Freiwilligen von 13, 14 und 15 feierte auch 
diesmal den Jahrestag der Schlacht bei Leipzig. 

— Durch eine unterm 3. Auguſt d. J. ergangene Cirkularverfügung 
des General-Direktors der Steuern iſt geſtattet worden, „daß die De⸗ 
naturirung des Oeles ſelbſt dann vorgenommen werden könne, wenn ſich 


daſſelbe im erſtarrten Zuſtande befindet. Es it hierbei dahin zu verfah⸗ 
ren, daß in das feſt gewordene Oel mit einem langen, zugeſpitzten, 
eifernen Stabe vom Spunde der Fäſſer aus Oeffnungen gebohrt werden, 
in dieſe das Terpentin- oder Rosmaxinöl, welches zuvor zu erwärmen 
iſt, nach und nach eingebracht, und ſchließlich die Maſſe mit dem eifernen 
Stabe kräftig durchgearbeitet wird.“ re 
Mit Hülfe der Londoner Polizei iſt es gelungen, einen preußi⸗ 
ſchen Poſt⸗Kondukteur, welcher vor Kurzem einen bedeutenden Betrag in 
Geldbriefen entwendet haben ſoll, aufzuſpüren und demſelben einen gro⸗ 
ßen Theil der entwendeten Gelder wieder abzunehmen. * 
Pro vinzielles. g 

— In Grimmen, wo die Cholera im Verhältniß zu den übrigen 
Städten Neuvorpommerns mit am heftigſten aufgetreten war, iſt in der 
letzten Woche kein Cholerafall mehr vorgekommen. 5 

— In Stargard hat die auf den 17. angeſetzte Hinrichtung des 
Raubmörder Schultz noch aufgeſchoben werden müſſen, da der Scharf⸗ 
richter nicht dazu qualifizirt erſchien. 

— In Köslin macht man mit der Trottoirlegung weitere Fort⸗ 
ſchritte, und wird der [Fuß den Hauseigenthümern mit 5 Sgr. berech⸗ 
net; auch mit der Asppaltpflafterung, und zwar vor dem Regierungsge⸗ 
bäude, iſt der Anfang gemacht, deren Ausführung dem Kaufmann Rolf 
heim in Stettin übertragen iſt. Das neue große Elementarſchulgebäude 
wird in 14 Tagen gerichtet ſein. 

In Neuſtettin iſt vom Kreistag der Bau einer Chauſfee von 
Flederborn nach Flatow und Bialoslive beſchloſſen worden. Die im 
dortigen Kreiſe eingekommenen „Jagdſchein⸗Gelder“ im Betrage von 586 
Thlr. find zu einem Drittel dem Krankenhauſe Bethanien in Polzin, zu 
einem Drittel dem im Kreiſe Neuſtettin belegenen Rettungshauſe Grün⸗ 
hof und zum letzten Drittel den alten Invaliden des Kreiſes überwieſen 


worden. 
Vermiſchtes. 


Capitain Bock, Hamburger Bk. Johannes 
und Helene, von Valparaiſo angekommen, berichtet, am 22ſten 
September auf der Höhe von Gibraltar die preuß. Bk. Adolph 
Werner, Capt. Bunck, von Bahia nach Bremen beſtimmt, ge⸗ 
ſprochen zu haben. Am Bord letzteren Schiffes hatte eine, 
durch zwei Portugieſen und einen Neger angeſtiftete Meuterei 
ſtattgefunden, wobei Capt. Bund ſchwer verwundet wurde und 
in dieſem Zuſtande zwei Tage und zwei Nächte in der Mars 
zubrachte. Nach heftigem Kampfe wurden die Meuterer über⸗ 
wunden und fielen als Opfer ihrer That. — Capt. Bunck hatte 
Ausſicht auf baldige Geneſung. 


— —- 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Cuxhaven. 


S | Morgens Mittags Abends 

Dltbe | = | 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 19 332,18““ [ 332,70“ [ 332,90“ 
auf 0° reduzirt. 1 

0 

Thermometer nach Neaumur, e + 56 


Stettin, 19. Oktober 1853. 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Copenhagen, 15. Okt. Hermana, Lehnert, nach Stettin. Scheſtedt, 
Jörgenſen, do. 
Grangemouth, 15. Okt. Nicoline, Randers, nach Stettin. Luggte, 
Ö do. 


Köller, 

Hartlepool, 14. Oktober. Otto, Müller, nach Stettin. Selma, 
Kuhrt, do. Heinrich Johann, Köpke, do. Armininius, Hart⸗ 
wig, do. Anne Cath, Zehm, do. Armida, Roſe, do. Sen, 
Adalbert, Dübel, do. Hoffnung, Kräft, do Amicitia, eyn, 
do. Carl, Budig, do. 15. Miriam, Jackſon, do. Helena, 
Soor, do. Eliſe, 2 Spiegelberg, do. : 

Hull, 14. Okt. Johann Heinrich, Wilken, von Stettin. 

Larne, 14. Okt. Robert, Kidd, von Stettin. ' 

Lerwick, 11. Okt. Janet Hay, u uach Stettin. 

Newcaftle, 15. Okt. Pilot, Puſt, nach Stettin. : 

Peterhead, 13. Oktober. John Walker, Dean, nach Stettin. 

AH 15. Oktober. Robert, Meyer, nach Stettin. 


ouen, 15. PR Marie Caroline, Guilhorn, von Stettin. Luther, 
anſen, . 
Shields, 15. Oktober. Carol. Wilh., Saß, von Stettin. Nicholas 


Smirk, Batty, nach Stettin. 
Sunderland, 15. Okt. Maria, Jahncke, von Stettin. 
Blie, 15. Okt. Jonge Willem, Koning, von Stettin, 
Warnemünde, 15. Oktober. Therefe, Scheele, von Stettin, 
Swinemünde, 18. Oktober. Gebrüder, Schmidt, von Königsberg. 
19. Maria, Schmidt, von Königsberg. Georg 8 
Kuiper, von Danzig. Echo, Kloth, von Colberg. en ein, 
von Bremen. Lucia, Viſſer, von Amſterdam. orothea, 
Wögens, von Rendsburg. 
In See gegangen: 
18. Roſalie, Lange, nach Riga, mit Mauerſteinen. 
Emilie, Herwig, nach Kiel, mit Holz 


Berliner Börſe vom 19. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und 


Eiſenbahn⸗Aktien. 
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r., pr. Frühſahr 62% a 62 Thlr bez. 63 Thlr. Br. —— err f — — do. Prioritäts- 5 — 0 
Gerſte, 74.75 5fd große loco 51˙% Thlr. bez. Zf.| Brief | Geld Cem. S 1. — Brief | Geld ger do. do. II. Ser.5 — 
afer, 100 W. 52pfo- pomm pr. Frühjahr 35 Thlr. bez. er 2 18 2 S Li Berl.⸗Anb. A. & B. — 125 G 
üböl, anfangs gedrückt, ſchließt feſter, pr. Oktober 11½ a 11½, tand. 44 1051 * eſtpr. Pſbr. ab] — 7 do. Prioritäta- Wire 
11. Thlr. bez. und Gd, pr Oktober⸗November 11% Thlr. bez. und 99 2 31 ” Bi ST 2 K. u. Rm. 1 00 Berlin⸗Hamburg. — 107 G 
Gd., 11 l, Tölt. Br. pr. Novbr » Dezember 140, Tolr. Gd. pr. Der A 19-135) 91. | 7 2 Poſenſ 4 10 do. Prioritäta- 44 102f B 
dember 11% ze 3 5. 11% Thlr. Gd., pr. April-Mai F 9 — 86 8 1 1 2 ee | 29, . M. Em. Ale zur 
11 a . x . Ye‘ 5 — Y 5 1 erl.⸗P.⸗ — 5 
Spiritus, unverändert, am Landmarkt obne Faß 10%, le bezahlt, ee a 220 — 1 4 , 99 do. EP 4 8 
loto ohne Faß 10, a 4 9, bez., i 0 10 0. de, bez., bleibt [9 de 9 Ar & Saächſiſche! 9% — do. do. 4 100f B. 
Brief, pr. Oktober 10% 7 bez., pr, Oktober⸗November 119, % Gd. 25 m. Pfbr. 388k — El chleſ, 4 | 99% — do. vo. Litt. D. 44 1004 B. 
pr. Frühlahr 11%, % Gd. fipreuß, do. 33 — | — 18 Schld. | — | — Berlin Stettiner, — 140239 bz 
N Landmarkt: Pomm. do. 8 — | 9 Pr. B.-A Sch. — tt | do. Prioritäts⸗ 4 — - 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Poſenſche do.4(— — Br K Brest. Schw. Frb. - — 
88 — 90. 64 m. 46 — 50. 32 — 33. 72 — 74. do. do. 9 m | — Friedrichad'or — 13. 1374 Cöln⸗Mindener 31117 
(Oberbäum.) Am 18. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: Schleſ. do. 31 — ( — And. Goldmz. — 10% | 104 do. Prioritäts- 4 100 G. 
55 W. Weizen. 53 W. Loggen, 12 W. Gerſte. 250 Ctr. appkuchen. —— —ñ—ͤ ee do. do. II. Em. 5 1005 G. 
250 Ctr. Zinkblech. 1055 Ctr. Eiſen. Ausländiſche Fonds Düſſeld.⸗Elberf. - — 
Unterbaum.) Am 18. Oftbr. find küſtenwärts eingekommen: 8 do. Prioritätd- 14 | — 
15 W. Weizen. 20 W. Roggen. 4 W. Gerſte. 5 W. Hafer. Biſchw⸗ Bk. A. 10s f P. Part. 300 f. . = do. do. .)9 
Berlin, 19. Oktober. Roggen pr. Oktober bis 67 Tolr. bez., | R. En l. Anl. ag 971 — eh Feuerl. 33 — | — Magdb.⸗Halberſt. — 185 © 
pr. Oktober ⸗Rovember bis 64 ½ Thlr., r. Früdlabr 62 ½, Thir, bez do. v. Rothſch 5 1133 — do. St. Pr. A. — 63 — Magdb.⸗Wittenb.— — 
Rüböl, loco 11 Thlr. bez, pr. Okibr.⸗Novbr. 11% Thlr. bez., [ do. 2.-5. Stgl 4 957 — Lüb. St.-Anl. a — — do. Prioritätd- |5 | 
pr. Frübiabr 12 Thlr. Gd. „ p. Sch. Obl. 4 881 — Kur. 40 thlr.— 37 — Niederſchl.⸗Märk. 4 881 ©. 
Spiritus, ı0co obne Faß 34 Thlr. bew, pr. Oktober 34 Tölr. bez., | „p. Cert l. 4. | — | 968 N. Bad. 33 fl. — 222 — do. Prloritäts- 499] B. 
pr. Nov.⸗Dezember 32 Thlr. Br., pr. Frühjahr 32", Thlr. Br. „ p. Cert. L. B. — 23 — Span. 39 inl.3 | — | — do. do. .44987 G. 
Breslau, 19. Oktober. Weizen, weißer 88—103 Sgr., gelber 88 a Poln. n. Pfdbr. 4 94 — 1439 ſteig. | — | 
Part. 500 fl. 1894 — 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom öten d. 
Mis. wird das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Schluß der diesjäbrigen Seepoſt⸗Verbindung 
ah: Stettin und St. Petersburg in der 

eiſe ftattfindet, daß das Ruſſiſche Poſt⸗Dampfſchiff 
„Wladimir“ am Sonnabend den 22ſten Oktober 
zum letzten Male von Stettin nach Kronſtadt (St. 
Petersburg), und das Preußiſche Poſt⸗Dampfſchiff 
„Preußiſcher Adler“ an demſelben Tage zum letzten 
Male von Kronſtadt nach Stettin abgeht. 

Der Schluß der Seepoft- Verbindung zwiſchen Stet⸗ 
tin und Stockholm erfolgt in dieſem Jahre derge⸗ 
ſtalt, daß das Schwediſche Poſt⸗Dampfſchiff „Nord⸗ 
ſtern“ am Dienſtag den 1ſten November zum 
letzten Male von Stettin nach Stockholm, und das 
nn Poſt⸗Dampfſchiff „Nagler“ an demſelben 

age zum letzten Male von Stockholm nach Stettin 
. wird. 

erlin, den 17ten Oktober 1853. 
General = Poft- Amt. 
Schmückert. 


Die Deutsche Lebens-Versiche- 
rungs-Gesellschaft in Lübeck, 
die älteſte in ganz Deutſchland, empfehle 
ich hierdurch zu Verſicherungen ganz er- 


gebenſt. 
Antragsformulare und Statuten gratis. 
Der Agent G. A. Kaselow, 
große Oderſtraße No. 10. 


Sgr. 


J 


f r ð⁊ rr 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
— 10 Stück ſchwarzer 
® feiner Sammtmanſcheſter 3 

® 


= find mir zum Ausverkauf überfandt worden, 
und verkaufe die Elle zu 8—9 fgr. 


D. Steinberg, am Neuen Markt. 


Mar. Brataal u. Elb. Neunaugen, 
fo wie feine Tiſchbutter a 9, 8 und 7½ fat, 
Kochbutter 7 und 6 ½ fgr. empfiehlt 


Carl Stocken, 
gr. Laſtadie No. 217. 


S verkauf 
von Bettfedern und Daunen r 
Roßmarkt No. 704. 5) 


Fromage de Brie 
und 


Neufehateler Käse 


ift zu haben in 
Truchot's Keller. 


2 ĩ³! — . —ũ— — 


1 


| Weisswaaren u. Stickereien. 


empfiehlt ein reiches Sortiment von 


Nouveautes 2 


in Ball⸗Roben, Schärpen, 
ferner Tüll⸗ u. 
geſt. Taſchentücher, 


| 
J. C. PIORKOWSKY | 
| 
| 


Pariſer Glacé-Handſchuhen, Bouquets zc.; 
Mull⸗Chemiſetts, Kragen u. 

die neueſten Modebänder ꝛc. 
— ͤ —— nn — — — — —— 


Aermel, Garnituren, Schleier, 


Moönchenſtraße No. 437. 
Die Färberei und Waſchanſtalt 


von E. Dieterich aus Berlin ö 
Möͤbelſtoffen, welche durch ſorgfältige Be⸗ & 


ſowie im Waſchen und 


handlung wie neu hergeſtellt werden, und verſpri 


biuige Bedienung. 


) die rühmlichſt anerkannte 


das Beſte, was bi f i der 
fo ſehr beliebte ie jetzt zur Conſervirung de 


Klettenwurzel- Oel a F 


Gleichzeitig empfiehlt das Geſchäft ſein woblaſſortirtes Lager von Parfümerien, Räucher⸗ 
Eſſenzen, Blau⸗Tinktur, Fleckwaſſer, chemiſcher Tinte zum Zeichnen der Wäſche und namentlich 


64dontine (Zahnſeife) A Doſe 10 ſgr., 


Zähne und des Zahnfleiſches exiſtirt, ſowie das 


empfiehlt ſich den geehrten Damen zum Färben aller ſeidenen, wollenen und baumwollenen Stoffe, 
Färben von Glacee⸗Handſchuhen, Blonden, Federn, Strohbüten, Tüchern, 


und auch im Waſchen und Glätten von Gardinen und? 
cht bei ſauberer Arbeit pünktliche und moͤglichſt 


l. 5 ſgr., 


eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Haarwuchfes, und bittet erge⸗ 


benſt um freundliche Beachtung. 
—— M 2 


A) 


önchenſtraße No. 437. 


— 


5 Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


nſerate. 


4 5 6 
4%, , u. 
haben wir wieder eine neue 


. breiten Mix⸗Luſtre (Beſch), u Elle 


Niedſchl. III. Ser. 4498 G. 
do. Iv. Ser. 5 1001 G. 
do. Zweigbahn — — 

Oberſchl. Litt. A. — 207 G. 
do. Litt. B. 31172 f G. 

Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
do. Prioritäts- 5 
do. do. II. Ser. | 

Rheiniſche 
do. Stamm⸗Pr.⸗ 
do. Prioritäts⸗ 
do. v. Staat gar. 
Ruhrort⸗Cref. Gl. 
PR re 

argard = Pofen 3491 

Thüringer. 0 
do. Prioritäts⸗ 0 
Wilh. (Coſ.Odb.) — 
do. Prioritäts⸗ 5 


Aachen⸗Maſtricht ke. 73 
Amſterd. Rotterd. 4 
Cöthen⸗Bernburg 24 
Krakau⸗Oberſchl. 4 
Kiel⸗Altona 4 
Mecklenburger 4 43 
Nordbahn, Fr. W. 452 
do. Prioritäts⸗ 5 10 
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Se 


B. 
B 


Von dem, fo ſchnell vergriffenen N x 
breiten Mailänder Garantie⸗Taffet 


Sendung erhalten und empfehlen denſelben zu den bekannt billigen Preiſen. 


von 5 Sgr. an. 


J. HK. Levin & Co., 


kl. Dom: und Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf. 


Strick⸗Wolle in allen 


Si 0 e e BEE SS BE IR S Sie die Se e e i die 


Farben, 


fo wie Strickbaumwolle, Vigogne, Eſtremadura ic. dc. empfehlen wir zu den 


billigſten Fabrikpreiſen. 


HJ. K. Lewin & Co., fl. Dom- u. Bollenſtr.⸗Ecke. EN 


r. FEETNETDERREEEN STUDENT TEE 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
r Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die unten verzeichneten Waaren billiger 


Gegenſtände hiermit an. 


herzuſtellen, als früher. 
R ock ſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 
Beinkleiderſtoffe in Satin, 


in Plüſch, Sammet, Wolle und 
Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, 


Shlipſen; 


Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Bigogne. 
Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 


Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Bagons von 21, Thlr. an. 


Gummi⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. 
1 Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, 
tigen Beſuch. 


M. Silberstein, 
| Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Sie as Die e l a ee Se Se): (S de IR die e IR Se e 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


M. SILBERSTEIN. 


Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 


Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 


Handſchuhe in Glacs, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 


bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


Cachenez, Binden und 


— 


— Aechte achromatiſche Opernper- 
spective, Lorgnetten in Gold, 
Silber, Perlmutter, Schildpatt, Horn und Elfenbein, 
neueſte Pariſer Muſter, empfiehlt billigſt 

F. Mager. Optikus, 
Aſchgeberſtraße (Roßmarkt) No. 704. 


RD Einige 20 Etr. Mabagonpbolz in Blöcken find 

für den Preis von 3 Thlr. 25 Sgr. ſogleich zu ver⸗ 
kaufen. Näheres gr. Wollweberſtr. No. 583, eine 
Treppe hoch, bei F. Herzberg 


— ——— —— — 


gegend), 


Vermiet hungen. 


Zum iſten April 1854 if im Haufe No. 257 bel 
Etage ein Saal und einige daran gelegene Stuben zu 
vermietzen. Dieſe Räume eignen ſich beſonders zu 
einem Büreau oder ähnlichen Geſchäft, indem keine 
Küche dazu vorhanden iſt. Das Nähere darüber da⸗ 
ſelbſt oder No. 489. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fen bart in Stettin. 


pfehlen wir zur Publikation von Bug 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Eine Obligation von 2000 auch 1500 Thlr. 
u 5 pCt. Zinſen auf ein hieſiges Haus innerhalb des 
euerkaſſenwerthes iſt zu Neujahr zu cediren. Das 
Nähere darüber No. 489. 


5 Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greifenberg 
welches wöchentlich drei Mal erſcheint, Pine 


nebſt 


en jeder Art. 
Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


STADT-THEATER. 
Donnerſtag den 20. Oktbr.;: 


Der Vampyr. 


Romantiſche Oper in 4 Akten von Marſchner. 


’ 
— 


